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ννννα D

Standes-Gebuhr nachgeehrteſter

Deſer!
S ſind nun viele Jahre verfloſſen

da ich mit GOtt angefangen eine
in Deutſchland zuvor noch nie ge
horte FrantzoſenCur ohne die al
lergeringſte Salivation, mit gutem

Gluck und Segen zu practiciren und unglaublich
vielen Patienten ſo wohl inner als auſſerhalb
Landes nach Wunſch damit zu dienen welches
auch durch des Hochſten Gnade noch biß dieſen
Tag continuire. Benn dieſer und anderer viel—
faltigen Praxi nun iſt es geſchehen daß da ich ei
nem ieden Patienten in ſpecie zulangliche Inſtru-
ction ſchrifftlich ertheilen muſſen mir wie leicht
zu ermeſſen viele Arbeit zugewachſen. Ohner
achtet ich nun ſolche weiter uber mich zu nehmen
nicht geſcheuet; ſo haben doch viele von Zeit zu
Zeit um einen gedruckten ausfuhrlichen Unter—
richt inſtandig angehalten woraus dieſe gantze
Cur zur gnuge mochte zu erſehen ſeyn. Nach
dem ich nun nach langem Widerſtreben endlich
erwogen wie durch ein ſothanes Wilfahren die
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Wohlfarth derer ſchmachtenden Patienten (de
ren manche gantz unverſchuldeter Weiſe in dieſe
Jammerwurdige Plage geſturtzt werden) kon
te befordert werden anbey auch eine ſo galante

Methode dieſer Muhe gar wohl werth und ich
dadurch des vielen Schreibens uberhoben ſeyn
wurde; So habe nicht weiter Bedencken getra
gen ein vor allemahl die Feder anzuſetzen und
meinem nothleidenden Mit-Chriſten mit dieſer
geringfugigen Schrifft zu dienen miht zweif
felnd es werden redliche und wohlgeſinnete Ge
muther dieſes mit ſo gutem Hertzen annehmen
als ichs geſchrieben und GOtt dem Geber alles
Guten dancken daß ſeine Gute ſo manches Gute
den Menſchen verlichen. Was vor eine ſchwe
re Kranckheit die ſo genannten Frantzoſen oder
Spaniſchen Pocken (zu Latein Morbus Galli-
cus, Malum Neapolitanum, it. Lues Venerea ge
nannt) ſonſt und nur noch vor wenig Jahren in
der meiſten Augen geweſen davon konnen nicht
allein viele Schrifften ſondern auch noch weit
mehr armſelige Patienten zeugen als welche
entweder in der Cur biß auf den Tod gemartert
oder wohl gar dadurch mehr verderbet worden.
Und wie konte es anders moglich ſeyn? man
wuſte ja kein ander refugium als zu der ſchadli
chen Salivation, als aus welcher tanquam ex e-
quo Trojano, ſo viele medicmiſche Abentheuer
und chirurgiſche Ungeheuer hervor krochen.
Mancher unwiſſenden Wagehalſe unter denen

Chi



Chirurgis zu geſchweigen trachteten gelehrte und
erfahrne Medici dahin wie ſie mit der groſten
Circumſpection, gedachte Salivations-oder Spei
chel-Fluß-Cur angreiffen mochten. Daher
kam es daß ſie viele cautelas, (ſo vor bey und
nach der Mercurial Cur zu beobachten) vorſchrie
ben welches alles an und auszufuhren voritzo
unſer Zweck nicht verſtattet zumahlen ſolches
weitlaufftig aus vielen Buchern zu erſehen.
Da geſchahe es nun daß manche ſo vorſichtig
tractirte Patienten zwar nach vieler ausgeſtan
dener HollenMarter durch die Salivation wie
der zurechte kamen und ihrer Kranckheit loß
wurden auch die Zeit ihres Lebens davon be
freyet blieben; manche aber die ſolches Glucke
nicht hatten fielen nach einiger Zeit wieder in
den vorigen Unflath; manche muſten auch ei
ne von Tag zu Tag zunehmende Zehrung
manche ſchwere Contracturen oder Lahmungen
manche andere unheilbare Zufalle biß in das
Grab anihren elenden Leibern herum ſchleppen
ja viele wurden von vorſichtigen und gewiſſen
hafften Medicis vor gantz incapables gehalten die

ſer Cur ſich zu untergeben. Benh ſo geſtalten
Sachen nun verlangten nichts minder die Medici
als Patienten nach einer bequemern ſicherern
und univerſalern methode, dieſem Cerbero tricipi-
ti, durch einen kurtzern und glücklichern Streich

den Garaus zu machen biß endlich von dem
gutigen Schopffer und Erhalter des menſchli
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chen Geſchlechts dieſem und jenem Medico eine
beſſere Gabe gegeben und das Verſtandniß
dergeſtalt geoffnet wurde daß man mit Hind
anſetzung und Verwerffung der allezeit hochſt—
ſchmertzlichen und vielmahls ſchadlichen Saliva-
tionsCur auff Erfindung und Prufung ande
rer Medicamenten bedacht war: Welches fleiſ
ſige Forſchen und unablaßliche Bemuhen auch
unter des Hochſten Segen ſo viel fruchtete daß
unterſchiedliche wiewohl mehr in fremden als
unſerm Deutſchland nunmehro mit Warheit
ſagen konnen ſie haben das wahre Antidotum
oder Gegen-Gifft wider dieſe verderbliche Ve—
nus Seuche gefunden. Alldieweil nun auch
ich meines wenigſten Orts von GOtt der Er
findung eines ſo unſchatzbaren Schatzes ver
mittelſt unglaublich vieler Muhe und Arbeit
als deſſen gantz unwurdig in Gnaden gewurdi—
get worden; So habe mein geringes Talent
gen nicht unverantwortlicher Weiſe vergraben
ſondern hierdurch GOTT und dem Nechſten
wieder damit dienen wollen. Se. demnach
zum feſten Grunde daß es eine au. gemachte
und unzweiffelbare Sache die ſo genannten
Frantzoſen mit allen ihren Zufallen, ſie mogen
Nahmen haben wie ſie immer wollen ohne
eintzige baliration gantz ſicher bequem grund
lich und beſtandig zu curiken. Hier halte vor
unnothig eine weitlaufftige Beſchreibung un
ſerer Kranckheit mit Anfuhrung aller ihrer Zu
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falle zu geben anerwogen mit dem von Tag zu
Tag leider! uberhand nehmenden Sunden—
Gifft und Unzucht boſer Mencchen ſich dieſe
Plage immer weiter und weiter ausbreitet
und dermaſſen anwachſt daß ich faſt ſagen
durffte es ſey heutiges Tages nicht leicht eine
Stadt Flecken oder Dorff zu finden darinnen
nicht ein oder etliche ſolcher mit dieſem Ubel an
geſteckte Patienten anzutreffen. Jſt demnach
das ſchema typus morbi ſo unbekandt nicht

und darff einieder welcher mit hefftig-nagen
den Hauptund Glieder-Schmertzen (deren
letztere doch meiſtentheils in partibus muſculolſis,
oder in den fleiſchichten Theilen enthalten) die
ſonderlich des Nachts bey ſtetswahrender Un
ruhe beſtandig anhalten dabey mancher auch
zuweilen mit einemſchabichten Ausſchlag man
cher mit einem boſen Hals mancher mit lauf
fenden Schwaren mancher mit einer carie oſ—
ſium, anbey auch mit einem boſen Gewiſſen
wegen verubter Unzucht behafftet gantz ſicher
ſchlieſſen daß ſolche Galanterien von keiner an
dern Sorte ſeyn als womit die liberale Venus
ihre geliebten Kinder zu beſchencken pfleget.
Mit Fleiß aber wird hier angewielen daß einer
dieſes ein anderer ein anders Accidens, ſelten aber
einer alle ietzt erzehlte an ſeinem Leibe zugleich

ſpure denn zu Ausmachung des volligen Mor-
bi ſchon genug wenn einer bloß von ſtetswah
renden nagenden Hauptund GliederSchmer
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tzen mit nachtlicher Unruhe geplaget und des
gepflogenen Beyſchlaffs oder gewechſelten in
brunſtigen Kuſſe mit unreinen Perſonen in ſei
nem Gewiſſen uberzeuget von denen ubrigen
Symptomatibus aber verſchonet wird angeſehen
wegen Ausfahrens in der Haut wegen eines
boſen Halſes wegen flieſſenden Schwaren c.
nicht alsbald einem die Frantzoſen beyzumeſfen.
Wiewohl die accurate Erkantniß dieſer Kranck
heit bey denen ſo auſſer ihrer Schuld und ei
genen Verbrechen angeſteckt worden z. E.
durch das Liegen in einem unreinen Bette durch
das Trincken mit einem inficirten aus einem
Gefaß c. ſo vielSchwurigkeit nach ſich ziehet
als bey denenjenigen die zwar ihrer begange
nen Sunden eingedenck aus unzeitiger Scham
aber in Bekennung derſelben vielmahls ſtum
mer als die Fiſche zu ihrem eignen groſten Scha
den ſich bezeugen. Da nun der bekandte Verß
mehr als zu wahr:

Non intellecti nulla eſt curatio morbi,
Und diagnoſis morbi, oder die wahre Erkantniß
der Kranckheit den Grund zur Cur leget: So thun
die Patienten am allerbeſten und gehen den ſi
cherſten Weg wenn ſie dem Medico redlich be
richten damit ſie von ihm vollkommen konnen
abſolviret werden zumal da dieſer bevorab wenn
er ein Promotus, ein Jurament auff ſich hat alle
ihm von dem Patienten ſub fide ſilentii entdeckte
Dinge zu yerſchweigen. Damit wir aber un
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ſerm vorgeſteckten Zweck etwas naher treten ſo
melden wir theils diejenigen medicamenta ſpeci-
fica, wormit dieſe unſere kranckheit ohne ſalwati-
on mit der innerſten Wurtzel zu heben theuls auch

die Art und Weiſe wie ſolche von dem Patienten
anzuwenden und zu gebrauchen. Unter dieſen
ſpecificis Antiveneris fuhret den troup mit allem
Recht unſere niemahls ſatt geprieſene Tinctura
Antivenerea, wovon etliche die ſie durch vielen
Gebrauch bey unterſchiedenen Patienten ſehr
gut befunden bejahet daß was gottliches darin
nen verborgen und wir mit Beſtand der Wahr
heit ſagen konnen daß darinnen eine ſo unge
meine Krafft und ſonderbare Tugend wider die
Venus-Seuche enthalten daß es das wahre Anti-
dotum dieſes Giffts zu nennen. Sie iſt von Far
be hochroth hellund etwas durchſichtig von an
muthiger Farbe von Geſchmack alcaliſch balſa
miſch und penetrant, deſtruirt folglich das acidum,
reſolvirt das viſcidum, und tilget die putredinem,
als welche drey monſtra eben zur Zeugung und
Ausheckung dieſes hochſt-verderblichen drey
kopffigten HollenHundes ihren ſchadlichen
Saamen beytragen. Ob nun wohl dieſe herr
liche und ungemein-krafftige Tinetur (ſo mit
Recht vor eine univerſal-Blutreinigung auch auſ
ſer den Frantzoſen paßiren kan wie es der vielfal
tige Gebrauch taglich erweiſet) allein und vor ſich
ſelbſt zulanglich den morbum mit allen ſeinen
Symptomatibus aus dem Grunde zu heben; ſo
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 (10)pflegen wir doch zuweilen um die Cur deſto mehr
zu fordern und ſchleuniger fortzufuhren dieſer
noch ein und ander Medicament an die Seite zu
ſetzen und zwar ein præparitend und temperirend
balſamiſches Pulver nebſt einem durchdringen
den Schwitz-Mittel wie auch einem extracto flu-
ido; wiewohl dieſe letztern nicht eher mit zuzuzie
hen als biß der Morbus den hochſtenGipffel errei
chet und durch Wahrung vieler Jahre garſtige
faule Schaden mit einer tieff-gewurtzelten carie
ollium oder tieffeingeſeſſenen Zernagung derer
Gebeine verurſachet. Vom Gebrauch iſt fol
gendes zu wiſſen: Die Tinctur wird taglich z.
mal fruh nachmittags und Abends genommen
zu 60. 70. biß So. Tropffen in nachgehendem ve-
hieulo: Man kocht z. e. 2. Loth Corinthen oder
kleine Roſinen in i2. Loth reinem BruuenWaſ—
ſer daß die helffte ubrig bleibet druckts lautere
durch ein Tuch ſetzts ins friſche und nimmt zu ie
der Doſe der Tinctur 1. oder 2. Loffel voll auch
nuchtern am beſten warm ſonſt kalt. Zum Pul
ver davon die Doſis i. Meſſerſpitze groß) bedient
man ſich entweder einer warmen nicht geſaltzenen

RindKalbFleiſchoder HunerBruh Thees o
der Coffees ohne Zucker eines gebrandten Kirſch
oder LindBlut-Waſſers oder eines reinen guten
Biers. Zum Schwitz-Mittel ſchickt ſich am
beſten Thee oder Coffee. Gar ſelten und nur wo
eine groſſe abundantia humorum pravorum, wird
ein dermaſſen gelindes laxans gebraucht daß man
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keinen verdrußlichen Motum noch eintzige Beun
ruhigung davon empfindet in einem derleichen
von gedachten warmen Vehiculis. Und eben in
ſolcher Extremitat und wo ulcera cacoëthea oder
caries oſſium vorhanden wird taglich-ein vaar
mahl ein Glaß vom extracto fludo warm ge—
noſſen.

Demnach aber ſo wohl bey dieſer Venus-als
andern Kranckheiten und deren Cur nebſt dem
Gebrauch krafftiger Medicamenten auch eine ge
naue Beobachtung behoriger Diæt hochſt nothig
ja dermaſſen unentbehrlich daß ohne dieſelbe die
ſonſt heylſamſten Artzeneyen wenig oder nichts
wurcken konnen; als wird nicht undienlich ſeyn
wenn die Diæt- Regeln ausfuhrlich hier zu leſen
welche dann in folgenden beſtehen: Zeit-wah
render Cur muß der Patient die erſten i4. Tage
des Abends nichts eſſen (es ware dann daß
ſein ſchwacher Zuſtand ein anders erforderte
und die folgende Zeit der Cur nur ein paar tro
ckene Zwieback oder an deren ſtatt eine Ha
bergritz Suppe mit wenig nicht ſcharff-ge
ſaltzener Butter und einem gantzen ſtuck Zummet
gekocht und ſich zuforderſt huten vor aller ſuſſen
wie auch ButterMilch als von welchen beyden
die Erfahrung gelehret daß ſie in dieſer Kranck
heit zum hochſten ſchadlich unerachtet viele Me-
dici und Chirurgi dieſelbigen nicht allein den Pa
tienten zulaſſen als eine Speiſe ſondern auch
ſelbſt als HulffsMittel zu gemeſſen verordnen.

Ebener
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Ebener maſſen hat er zu meiden allen Kaſe aller
ley fette Speiſen (darunter Kuchen und Geba
ckens zu zehlen wie auch diejenigen darzu viel
Saltz und Gewurtz und nur das allergeringſte
von Eßig Zucker Honig Senff oder Pfeffer
kommt. Gleichfalls muß er ſich enthalten vom
Speck Schweinengeſaltzen-und gerauchertem
Fleiſch und allen Fiſchen. Unter den Kuchen—
Krautern ſind Zwiebeln Chalotten Lauch Sel
lery Sauerampff Radis Rettig Merrettig
verboten da die ubrigen ſo hier nicht benennet
wohl mogen gegeſſen werden; wiewohl Kraut
Kohl Bohnen Erbſen Linſen Mohren und Ru
ben auch nicht die dienlichſten Speiſen ſind ob
ſchon ſolche im Fall der Noth ohne allzugroſſen
Schaden zu verurſachen endlich noch mochten
mit genoſſen werden. Das Getrancke betref
fend ſo ſind Brandtewein und allerley ſtarcke
gebrandte Waſſer als auch ſtarcke hefichte ſau
re und alte Biere und Breyhahn nicht zugelaſ—
ſen wie auch keinerley Weine. Das Taback
ſchmauchen iſt gleichergeſtalt ſehr ſchadlich hin
gegen warmer Thee und Colfee, ohne Zucker ge
macht gar zutraglich; allein Choccolade allzu
ſchleimicht. Alle maßige Exercitia und Bewe
gungen des Leibes/ und die nicht zu viel abmatten

wie auch Spatzierengehen bey warmen und an
genehmen Wetter werden recommendiret; doch
bey kalten truben windichten und regnichten
Wetter und ſturmenden NordWinden iſts am

beſten
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beſten wenn man zu Hauſe bleibt und ſich an ein
gutCaminFeuer oder warmenOfen ſetzt/damit
die Ausdunſtung welche alle unſere Medicamenta

befordern hierdurch nicht verhindert wird. Letz
lich dient dem Patienten zur Nachricht daß er
ſich die gantze eur hindurch aller Liebes-Wer
cke wie nichts minder aller andern Debauches ent
halten allezeit ſo wenig eſſen als moglich und
ohne gantzliche Erfullung des Appetits vom Eß
ſen auffhoren muſſe. Werden nun obbemeldte
Medicamente auff angewieſene Manier nebſt
Beobachtung aceurater diæt, gebraucht ſo ver
ſichere auff dieſe ſehr eommode Methode, darbey
man von ſeinen Geſchafften nichts verſaumen
ſich nicht wie bey der abſcheulichen Salivation,
martern und biß auff den Tod ausmergeln noch
vor andern Leuten bloß geben darff die aller
elendeſten und deſperateſten Patienten welche
auch mit den abſcheulichſten Zufallen behafftet
(falls ſie nur noch mediciniren konnen) ohne Sali-
xvirung vieles Schwitzen und Purgieren mit
GOttes Hulffe aus dem Grunde vollkommen
und beſtandig zu curiren. Solte aber iemand
aus Unwiſſenheit Vorurtheiloder Boßheit dar
an zweifeln oder dieſe meine neue Frantzoſen
Cur auff einigerley Weiſe verkleinern ſo bin be
reit allen und ieden nicht nur im hieſigen Stifft
drey von mir alſo glucklich reſtiturte und gantz
publique Patienten in Perſon darzuſtellen ſon
dern auch weil eine groſſe Menge Patienten

Briefe
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Briefe Amts und Gewiſſens wegen zu verhelen
verpflichtet lebe) vieler vornehmer Medicorum
und Chirurgorum atteſtata vorzuzeigen. Von

ietzt beruhrtenz. Patienten nur einge Meldung
zu thun kamen die erſten zwey ſo WeibesPer
ſonen in einem ſo nuſerablen Zuſtand in meine
Cur, daß ſie mehr viva cadavera, vder lebende Tod
tenAeßer als lebendige Menſchen zu nennen ge
weſen. Denn beyde hatten uber die hauffigen
exulcerationes in partibus muſculoſis auch eine viel
faltige cariem oſſium, davon eine die Naſe gantz
die andere zum theil und uberdiß ein Bein eines
Groſchens groß in oſſe frontis verlohren. Bey
dem dritten als einer Manns-Perſon habe et
was ungenieines als ſonſt bey keinem von die
ſem Morbo am ubelſten zugerichteten Patienten
gefunden: Denn auſſer dem daß er viele Ulcera
und Caries im Geſicht hatte war ihm die Naſe
dermaſſen abgefreſſen daß man davon auch o
ben gegen die Stirn ſo wohl vor dem Bein ſo
bey denen Anatomicis der Rucken heiſt als den
Gangen gegen das Siebformichte Bein nicht
das geringſte Veſtigium, die andern beyden aber
ſo uber dem Gaumen in die Kehle gehen in ein
gantz kleines Lochlein coaleſcirt ſehen kunte; wel
che doch alle drey ohne Saliviren vieles Schwitzen
und Purgieren ſondern durch meine itztgemeld
te ſpecifiea antivenerea zu ſo vollkommener Ge
ſundheit gelanget daß ſie noch biß dieſe Stunde
da doch zwiſchen jetzt und der Cur ſechs Jahre

ver
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verfloſſen friſch und geſund leben auch das eine
Weib nach dieſem 3. Kinder gebohren davon
ietzt noch eins an ihren Bruſten lieget. Kan nun
dieſe ſonderbare und ungemeine Cur derglei—
chen im hochſten grad inficirte Perſonen vollig
reſtituiren: wie vielmehr wird ſie weniger Ange
ſteckte zurechte bringen konnen wie es die tagli
che Erfahrung bezeuget? Zweiffelt noch ie
mand ſo erbiethe mich /es untergebe mir ein
Medicus, Chirurgus oder wer er auch ſey einen
Patienten er laborire an den Frantzoſen ſo arg
und hefftig als er wolle; eurire ich ſolchen mit
GOttes Hulffe nicht aus dem Grunde und
mit Beſtand ohne die allergeringſte Salivation
mit mehrangefuhrten Speeificis, ſo will Medica-
menta, Muhe und Arbeit verlohren haben.
Zum Schluß ſind die zu dieſer Cur behoörige
Medicamenta ſo ſicher und ohne eintzige Gefahr
anzuwenden daß auch das allerzarteſte Frau
enzimmer ja ſo gar zum offtern kleine Kinder
(die dieſe Luem mit aus MutterLeibe oder von

unreinen Bruſten garſtigen Ammen herge—
bracht) ſolche vielmahls aus meiner Hand mit
erwunſchtem Effect gebraucht. Hat ſich dem
nach der geneigteſte Leſer nichts minder der
Gewißheit als Sicherheit bey dieſer neuen Me—
thode allerdings zu vergewiſſern. Dem wir
hiermit beſtandige Geſundheit und Bewah
rung vor dieſer und aller andern Kranckheit

oder
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oder falls er mit dieſer oder einer andern be

hafftet erwunſchte Geneſung von Hertzen
wollen angewunſchet

haben.
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